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Nie deutsche Antwort an die
österreichische Regierung

Karze Tagesüberficht
Die deutsche Denkschrift zur Abrüstungsfrage , die kürzlich

dem französischen Botschafter übergeben wurde , wird am
Samstag veröffentlicht .

Die nunmehr veröffentlichte französische Note zur Abrü¬
stung zeigt, daß Frankreich im Gegensatz zu Italien und
England auf seiner alten Einstellung beharrt .

O
Die österreichische Regierung hat zur Antwortnote der

Keichsregierung eine ablehnende Stellung eingenommen .
Zugleich wird jetzt die deutsche Note an Oesterreich »er-
»ffentlicht.

Nach einer Aufforderung des Reichsministers an die Län¬
derregierungen werden alle monarchistischen Verbände im
»«fgelöst.

In Belgrad beginnt am Samstag die Balkan -Konferenz ,
»ie den Abschluß des Balkan -Paktes zwischen vier Mächte»
jum Ziele hat.

M

Zahlreiche nationalsozialistilsch « Kundgebungen haben sich
in Oesterreich ereignet , wobei wieder Papierböller explo¬
dierten und viele Nationalsozialisten in die Konzentrations¬
lager geschleppt wurden . In einigen Orten wurde sogar
mehreren Eewerbtreibenden , die der NSDAP , nahestande »,
die Gewerbeberechtigung entzogen .

-!d

Reichsminister Eöbbels hat Schriftleiter Willi Krause
zum Reichsfilmdramaturgerr ernannt .

Di « deutsche Antwort an di« österreichische Regierung
» egen deren kürzlichen Rote ist heute veröffentlicht wor¬
den ; in dieser Antwort werden die österreichische« Argu¬
mente Punkt für Punkt widerlegt .

Die Tiroler Heimwehr hat außer rückfichtsloser Be¬
kämpfung des Nationalsozialismus nunmehr auch die fol¬
genden Forderungen aufgestellt : Selbstauslösung der Christ¬
lichsozialen Partei , Rücktritt aller Christlichsozialen von
den öffentlichen Stelle » und Auslösung der Sozialdemo¬
kratischen Partei .

*
Die amtlichen Berichte sprachen von einem Heimwehr -

ausgebot in Innsbruck von über 8VVV Mann ; wie man be¬
richtet, sind es jedoch nur 5VÜ Mann gewesen , und diese in
jämmerlicher Kostümierung .

Als die Ursache der Explosion in Altoetting wurde ein
achtlos angestecktes Streichholz eines Gehilfen festgestellt .

Hlndenbmg ernpsöngi die ausländischen Rettcroffizlm
Berlin , 2 . Febr Reichspräsident von Hindcnburg empfing ir

Gegenwart des Inspekteurs der Kavallerie . Eeneralleutnani
Knochenhauer, die aus Anlaß des Internationalen Reitturnier -
in Berlin anwesenden fremdländischen Offiziere . Nach einer kur:
zen allgemeinen Begrüßung , bei der der Reichspräsident seir
Bedauern zum Ausdruck brachte , de » reirerlichen Kämpfen nichi
beiwohnen zu können , ließ er sich die Herren einzeln vorstcllcn
Beim Abschied gab der Reichspräsident der Hoffnung Ausdruck
daß der Aufenthalt i » Berlin vei allen Teilnehmern in guter
Erinnerung bleiben und sie kameradschaftlichen Beziehungen dei
Offiziere der verschiedenen Armeen miteinander pflegen wird.

Alle monarchistischen Verbände aufgelöst
Berlin , 2. Febr Einer Anregung des preußischen Minister :

Präsidenten sorgend hat sich der Reichsminister des Innern per:
an laßt gesehen , die Landesregierungen zu erfucheu , alle monarchi¬
stischen verbände sofort anszulösen und zu verbieten . Die Maß¬
nahme hätte sich erübrigt , wenn sich die Verbände der gebotene»
Zurückhaltung befleißigt und auf die Pflege rein geschichtlicher
Erinnerungen beschränkt hätten . Der nationalsozialistische Staat
wird die historischen Verdienste großer deutscher Fürsten und
preußischer Könige stets anerkennen . Er kann es aber nicht dul¬
den . daß sich dunkle Elemente in die monarchistische Bewegung
einschleichcn und den Versuch machen , sie zu einer Opposition
gegen Len nationalsozialistisckfenStaat guszubauen . Schon solche
Versuche verstoßen gegen Sinn und Geist des Gesetzes gegen die
Neubildung von Parteien vom 11. Iliti 1933 . das sie national¬
sozialistische Deutsche Arbeiterpartei als einzige in Deutschland
bestehende Partei anerkannt hat .

Berlin , 2. Febr . Das österreichische amtliche Ko .nmnniquc
über die Sitzung des Ministerrats in Wien vom 2 . ds . Mts . teili
mit . daß die Antwortnote der deutschen Reichsregierung den von
der österreichischen Bundesregierung erhobenen Beschwerden in
keiner Weise Rechnung trage und sich damit begnüge, die einzel¬
nen Beschwerdevunkte einfach in Abrede zu stellen Aus diesem
Grunde habe der Ministerrat die deutsche Anwortnote einhellig
für unbefriedigend beiunden . Angesichts dieser Stellugnahme der
österreichischen Regireung hält cs die deutsche Regierung für
angebracht, die deutsche Antwort nachstehend bekanntzugeben:

Antwort auf die von dem Herrn österreichischen Gesandten
am 17. Januar überreichte Note

Die Note enthält eine cinbcitliche Schilderung gewisser Vor¬
kommnisse in Oesterreich und verbindet damit den Vorwurf , daß
diese Vorkommnisse aui eine unzulässige, von Deutschland aus
unternommene Einmischung in die inncroolitischen österreichi¬
schen Verhältnisse znrückzuiühren seien . Sie soricht von einem
Konflikt zwischen den beiden deutschen Staaten und gibt dem
ganzen Fragenkomplex eine Darstellung , die ikn von vornherein
unter einen falschen Gesichtspunkt rückt . Bevor die deutsche Re¬
gierung aui di« einzelnen Vorkommnisse eingekt . hält sie es für
nötig , diesen falschen Gesichtspunkt richtigzustellen.

Es bandelt sich nicht um einen Konflikt zwischen den beiden
deutschen Staaten als solche, der unter die von der Ssterreichc -
schne Regierung geltend gemachten formalen Begriff des Völker¬
rechts ziele, sondern um die Auseinandersetzung der österreichi¬
schen Regierung mit einer Bewegung des ganzen deutschen Vol¬
kes. Der Nationalsozialismus , der die Bevölkerung des Rei¬
ches mit elementarer Kraft ergriffen und der die deutsche Bevöl¬
kerung Oesterreichs schon seit langem in seinen Bann gezogen
hat , wird von der österreichischen Regierung mir allen Mitteln
der Gewalt in seiner legalen Entwicklung und freien Entfal¬
tung gebindert . Es ist selbstverständlich, daß durch die politisch «
Grenze zwischen dem Reiche und Oesterreich da» Eeliibl oiilkc-
scher und geistiger Verbundenheit nicht beseitigt und das Ueber-
grecscn volksbcwegender Ideen nrcht aufgehalten werden kann
Dir österreichische Regierung kann nicht erwarten , das, Deutsch¬
land einem Regierungssystem gleichgültig gegenübersteht, das
alles das entrechtet und unterdrückt, was das deutsche Volk mil
neuem Mut und neuer Zuversicht erfüllt . Es ist unvermeidlich,
dah der schwere innerpolitische Konslilt in Oesterreich auch aus
dad Berbältnis des Reiches zu Oesterreich seine gesnhlsmiihige
Rückwirkung bat : Trotzdem hat die deutsche Regierung es aus
das peinlichste vermieden , sich in die innerpolitischen Verhält¬
nisse Oesterreichs einzumischcn. Sie bat wiederholt zum Ausdruci
gebracht, daß ihr jeder Gedanke an gewaltsame E ' nmijchunk
oder irgend eine Verletzung vertraglicher Bindungen vollkom :
men fern liegt . Cie kann daher nur ihr lebhaftes Beiremder
darüber äußern , daß die österreichische Regierung bei mebrsa-
chen Anlässen die deutsche Regierung verdächtigt bat als ob sic
die Unabhängigkeit Oesterreichs lcedrobe .

Bei der grundsätzlichen Einstellung der deutschen Regierunc
versteht es sich im Gegensatz zu de: Darstellung der österrcichi
ichen Regierung ganz von selbst , dah die deutsche Regierung ec
»nr begrüben würde , wenn endlich eine Verständigung zwischen
ler österreichischen Regierung und der Nationalsozialistische«
Partei in Oesterreich herbeigesiihrt werden könnte. Auch von
seiten nationalsozialistischer Kreise in Deutschland ist niemals
etwas geschehen, was einer , solchen Verständigung hätte entgegen-
wirken können. Ferner Hai auch , soweit hier bekannt , die natio¬
nalsozialistische Partei in Oesterreich selbst niemals ihre Mit¬
arbeit an Ler Lösung des innerpolitischen österreichischen Pro¬
blems abgelehnt . Die österreichische Negierung weiß das . daß
die Zusammenkunft, die ans Ernnd der Berliner Demarche des
Heer» österreichischen Gesnndten vom 1. Januar diese« Jahre «
zwischen Herrn Bundeskanzler Dollfuß und Herr » Habicht durch
Vermittlung der Reichsregierung vereinbart worden war . im
letzten Augenblick nicht etwa von nationalsozialistischer Seite ,
joudrrn von der österreichischen Regierung ohne jeden stichhalti¬
gen Grund abgesagt worden ist.

Daß die deutsche Regierung stets darauf Bedacht genommen
har . eine Verschärfung per Lage zu vermeiden , kann die öster¬
reichische Regierung zum Beispiel aus der Zurückhaltung ersehen ,
mit der von deutickzer Seite der Zwischenfall Schuhmacher be¬
handelt worden ist. Obwohl es sich um die Erschießung eines
Reichswellrsoldaten durch beamtete österreichische Grenzorgane
ins deutschem Gebiet handelte , und obwohl die gemeinsame Un-
irrmchnng die Alleinschnld der österreichischen Organe ergab , hat
!»« oeurjche Regierung alle« getan , was eine schnelle Beilegung
» ries ernsten Zwrlchensalle» ermöglichte. Trotzdem hat die öster¬
reichische « rtzteruug «» bisher Unterlassen, di« zugefichert « gericht¬

liche Sühne herbeizusühren . Die deutsche Negierung muß darauf
bestehen , daß ihr jetzt endlich die damals in Aussicht gestellte Mit¬
teilung über die Bestrafung der Täter zugeht.

Nach diesen Ausführungen möchte die Reichsregierung auf
die einzelnen von der österreichischen Regierung erhobenen Be¬
schwerden näher eingehen .

I .
Dir „Oejtcrreichische Legion".

Die deutsche Regierung hat die von der österreichischen Re¬
gierung erneut aufgestellte Behauptung von angeblichen Plä¬
nen eines gewaltsamen Vorgehens der sogenannten Oester-
reichischen Legion gegen österreichisches Gebiet schon mehrfach
als unwahr zurückgewiesen. Sie bezieht sich vor allem auf ihre
Rate vom 21 . September v . Is . , in der sie die vorgebrachten
Beschwerden Punkt für Punkt widerlegt hat . 2m übrigen ist.
wie der österreichischen Regierung bekannt , das Lager Lechfeld
in vollem Umfange geräumt und die Verteilung der österreichi¬
schen Flüchtlinge auf einzelne , zum Teil erheblich von der
österreichischen Grenze entfernt liegende Orte , Weiden , durch¬
geführt woiden . Von einer Zusammenziehung an der Grenze
kann daher keine Rede sein.

Die dem Auswärtigen Amt neuerlich — ohne Namensnen¬
nung — übermittelten Aussagen von österreichischen Staats¬
angehörigen , die der sogenannten Oesterreichischen Legion an¬
gehört haben sollen, tragen deutlich den Stempel der Unglaub -
würdtgkeit und haben sich nach dem Ergebnis der von der deut¬
schen Regierung vorgenommenen Untersuchungen als völlig un¬
zutreffend herausgesteüb .

Petr , näherer Einzelheiten wird auf die Anlage ! verwiesen.
II.

Sendung von Propaganda - und Sprengmaterial von Deutsch¬
land nach Oesterreich.

Die deutsche Regierung hat diesem Punkt angesichts der
Schwere der erhobenen Beschuldigung einer besonders ein¬
gehenden Prüfung unterzogen . Vorweg möchte sie auf die
strengen Bestimmungen über den Verkehr und den Handel mit
Sprengstoffen in Deutschland ' Hinweisen, die es ausgeschlossen
erscheinen lasten , daß Sprengstoffsendungen in größerem Um¬
fange aus Deutschland nach Oesterreich stattgefundcn haben
können. Dazu kommt, daß die zuständigen deutschen Behörden
schon seit längerer Zeit die Grenze in verschärftem Maße über¬
wachen. Immerhin wäre es bei der Länge und der
schwierigen Linienführung der deutsch - österreichischen Grenze
vielleicht möglich, daß in einzelnen Fällen Schmuggel¬
transporte . der Aufmerksamkeit der deutschen Grenzbeamten
— nach der Darstellung der österreichischen Regierung offenbar
auch der Aufmerksamkeit der österreichischen Erenzbeamten —
doch entgangen wären . Indessen haben die angestellten Er¬
mittlungen keinen Anhaltspunkt dafür gegeben, daß solche
Schmuggelfälle tatsächlich vorgekommen sind . Völlig ausge¬
schlossen ist es aber , daß amtliche oder parteiamtliche deutsche
Stellen irgendwie an einem derartigen Schmuggel beteiligt
waren oder ihn auch nur begünstigt haben .

2m übrigen wird aus Anlage II Bezug genommen.
ru.

Hetzkampagne durch die Presse.
Zu der Beschwerde über die angebliche Vcrhetzungskampagne

! der reichsdeutschen Presse gegen die österreichische Regierung
mutz bemerkt werden , daß in der Tat in einzelnen Fällen An¬
griffe auf die österreichische Regierung erfolgt sind , die jedoch
lediglich die Antwort auf eine Unzahl höchst gehässiger Aus- .
sälle der österreichischen Presse gegen das neue Deutschland
darstellten . Letztere sind leider von den österreichischen Behör¬
den weder gehindert noch geahndet worden , sondern werden,
trotz der Proteste der deutschen Gesandtschaft in Wien , in mehr
als 200 Fällen mit offensichtlicher Unterstützung und aktiver
Beteiligung amtlicher österreichischer Kreise tagtäglich in ge¬
steigertem Maße fortgesetzt. §

lv . r
Rundfunkpropaganda . s

Die Behauptung der österreichischen Regierung , daß im deut¬
schen Rundfunk eine Verhetzungskampagne getrieben werde, ist
nicht richtig . Die Vorträge des Rundfunks richten sich an die
reichsdeutschen Hörer und unterrichten diese über die Entwick¬
lung in Oesterreich. Die Bestimmungen der internationalen
Rundfunkverträge werden dabei in jeder Hinsicht eingehalten .

Dagegen hat die deutsche Regierung trotz wiederholter Vor¬
stellungen immer wieder feststellen müssen , daß von österreichi¬
scher Seite der Rundfunk zu intensivster Propaganda gegen das
neue Deutschland mißbraucht wird , wobei der amtliche Nach¬
richtendienst selbst vor üblen Verleumdungen nicht zurück- ^
schreckt . il

Näheres ergibt sich aus Anlage III . tz
V . .

Kampfring der Deutsch - Oesterrcicher im Reich.
Im gleichen Zusammenhang protestiert die österreichische Re - ^

gierung gegen die Gründung und Förderung des „Kampf-
! ringes der Deutsch -Oesterreicher" im Reich. Dazu bemerkt die

deutsche Regierung , daß es sich um eine freie Vereinigung von ^
im Deutschen Reiche lebenden Ocsterreichern handelt , die Len
Wunsch gehabt haben , sich auf nationalsozialistischer Grundlage ^



zusammenzuschließen. Irgendeine Förderung oder Unterstützungseitens deutscher Behörden ist niemals erfolgt . Andererseits hatdie Tätigkeit des Vereins bisher den deutschen Behörden auchkeinen Anlaß zum Einschreiten gegeben.
VI.

Reise des Erbprinzen zu Waldcck und Pyrmont .
Die Reise des Erbprinzen zu Waldeck und Pyrmont nachWien wird von der österreichischen Regierung als Beweiseiner Konspiration gegen die österreichische Regierung betrach¬tet . Dazu ist folgendes zu sagen:
Legationsrat Erbprinz zu Waldeck u . Pyrmontz sollte seiner

zeit mit Wissen und Billigung der österreichischen RegierungHerrn Habicht nach Wien zu der Zusammenkunft mit dem
Herrn Bundeskanzler begleiten . Nachdem diese dann von öster¬
reichischer Seite überraschend abgesagt worden war , hat sich Le¬
gationsrat Erbprinz zu Waldeck und Pyrmont in amtlichemAuftrag nach Wien begeben, um sich bei der deutschen Gesandt¬
schaft über die Lage zu informieren . Bei dieser Gelegenheithat er den ihm seit langen Jahren bekannten Herrn Frauen¬feld in dessen Wohnung aufgesucht und dort auch den GrafenAlberti getroffen . Wie man aus diesem Besuche eine Konspi¬ration gegen den österreichischen Staat herleiten könnte, er¬
scheint der Reichsregierung umso weniger verständlich , als
Graf Alberti Führer der niederösterreichischen Heimwehren ,also Mitglied einer Regierungspartei war .

Zusammenfassend kann die deutsche Regierung nur ihr Be¬dauern darüber zum Ausdruck bringen , daß die österreichischeRegierung es für angezeigt gehalten hat , schwerwiegende Vor¬
würfe zu erheben , obwohl sie deren Unrichtigkeit aus den ihrvon der deutschen Regierung bereits bei früherer Gelegenheit
gemachten Mitteilungen ohne weiteres hätte ersehen können.Das Vorgehen der österreichischen Regierung hat die deutscheRegierung umso mehr befremdet , als die österreichische Regie¬
rung,- ohne das Ergebnis der deutschen Untersuchung abzuwar¬ten , gleichzeitig mit ihrem Schritte in Berlin andere Regie¬
rungen mit der Angelegenheit befaßt hat .

Wenn die österreichische Regierung darüber hinaus erklärt ,sie müsse ernstlich in Erwägung ziehen, sich an den Völkerbund
zu wenden , so muß ihr die Verantwortung für einen solchenSchritt überlassen bleiben . Die deutsche Regierung ist jeden¬falls nicht der Ansicht , daß das vorliegende Problem , das seineWurzeln letzten Endes in einem rein innerpolitischen Konflikt !
in Oesterreich hat , der internationalen Behandlung zugänglich !
wäre und auf diesem Wege gelöst werden könnte. '

Berlin , den 31 . Januar 1934 .
Die der Antwort beigefügten Anlagen erhärten noch im Ein¬

zelnen die deutschen Darlegungen .

MMesde österreichische
StewWhm

zur Antwortnote der Neichsregierung
Wien 2 , Febr Das Kabinett hat in einer bis in die späten

Nachtstunden anvauernden Sitzung den Inhalt der dem öster¬
reichischen Gesandten in Berlin übermittelten Antwortnote Ser
Neichsregierung zu dem österreichischen Schritt vom 17. Januar
d . I geprüft , lieber die Beratungen des Kabinetts , das unter
dem Vorsitz von Bundeskanzler Dr . Dollfuß tagte , wurde> in der
Nacht folgende amtliche Verlautbarung der österreichischen Re¬
gierung veröffentlicht .

„Die Antwort der deutschen Reichsregierung auf den öster¬
reichischen Schritt in Berlin vom 17 . Januar d. I . ist in den
späten Abendstunden in Wien angclangt und wurde dem zu
dieser Stunde noch tagenden Mmisterrat zur Kenntnis gebracht.

Der Mlnisterrat mußte aus der Antwort der deutschen Reichs¬
regierung mit Bedauern entnehmen , daß auch dieser Versuch der
österreichischen Bundesregierung , den Konflikt unmittelbar zwi¬
schen den beiden deutschen Staaten zu bereinigen , bei der deut¬
schen Reichsregierung kein Verständnis gefunden hat . Die Ant¬
wort der deutschen Reichsregierung trägt den von der österreichi¬
schen Bundesregierung erhobenen Beschwerden in kerner Weise
Rechnung und begnügt sich damit , die einzelnen Beschwerdepuukt« ^einfach iu Abrede zu stellen . Aus diesem Grunde hat der Mi - snisterrat die deutsche Antwortnote einhellig für unbefriedigend i
gefunden. In dem zuversichtlichen Vertrauen auf das gute Recht
und in einmütiger Entschlossenheit wird die Bundesregierung
unter Führung des Bundeskanzlers Dollfuß nunmehr den Weg
weitergehen , der ihr durch vre Verhältnisse aufgezwungen ist.

"

Vor Mer internationalen Aktion Sesterreichs gegenDeutschland
DNB . Wien , 2. Febr . Nach einer halbamtlichen Mitteilungwird ein außerordentlicher Ministerrat bereits in allernächsterZeit zusammentreten , um den endgültigen Beschluß über die

internationale Aktion Oestrreichs gegen Deutschland zu fassen .Man erwartet , daß die Sitzung noch vor der Abreise des Bun¬
deskanzlers Dollfuß nach Budapest am 7 . Februar stattsindenwird . Die allgemein als unmittelbar bevorstehend angesehene
Anrufung des Völkerbundes durch die Regierung wird von der
Presse bereits als eine feststehende Tatsache hingestellt .

Bundeskanzler Dollfuß empfängt die Gesandten Englands ,
Frankreichs und Italiens .

DNB . Wien , 2. Febr . Bundeskanzler Dollfuß empfing in
den Abendstunden des Freitags einzeln die Gesandtes Eng¬lands , Frankreichs und Italiens . Ueber die Unterredungenwird keine amtliche Mitteilung veröffentlicht , jedoch verlautet ,daß die durch die Ablehnung der deutschen Antwort im gestri¬
gen Ministerrat geschafene neue Lage erörtert worden sei . Es
wird erwartet , daß der angekündigte außerordentliche Minister¬rat , in dem der endgültige Beschluß über die internationale
Aktion der österreichischen Regierung gefaßt werden soll , bereits
am Samstag oder Montag zusammentreten wird .

*
Die österreichische Rote in Wien veröffentlicht .

DNB . Wie «, 2 . Febr . Die österreichische Regierung ver¬
öffentlichte am Freitagabend ihrerseits die Notiz , die sie am
17. v . Mts . durch ihren Berliner Gesandten Tauschitz der
Reichsregierung hatte übermitteln lassen.

Strafexpeditionen
der österreichischen Heimwehren

Men , 2. Febr . Die Führer der Heimwehren Tirols habenbeim Landeshauptmann Dr . Stumpf die Forderung erhoben , dem
Landeshauptmann einen non den Parteien unabhängigen Lan¬
desausschuß zur Seite zu stellen , Die Heimwebr ' ührer verlangten
ferner rücksichtslose Säuberung aller Aemter von allen des „Na¬
tionalsozialismus verdächtigen Elementen ". Alle „staatsfeind¬
lichen Verbände " sollen aufgelöst und die Nationalsozialisten zur
Bezahlung aller irgendwie entstandenen Schäden verpflichtet wer¬
den. Es hat den Anschein , als ob diese Forderungen von der
Regierung erfüllt werden.

In Tirol sind seit Dienstag insgesamt 8000 Mann Heim¬
wehr zur Durchführung der angekündigten Strasaktiou ausgebo-
ten worden. Eine ähnliche Säuberung und Strafexpeditiön plantman auch für Oberösterreich. Die Aktion soll dann später aus
das ganze Land Salzburg ausgedehnt werden . Wie verlautet ,
beabsichtigt die Regierung , Sicherheitskommissare bei allen Be-
zirkshauptmannschaften zu ernennen Für Bad Eastein ist von
Vizekanzler Fey persönlich eine Strasexpedition angeordnet wor¬
den. Als Vergeltung für die Pupierbölleranschläge wurden in
Bad Eastein SO führende nationalsozialistische Persönlichkeiten
verhaftet , ohne daß ihnen irgend etwas nachgewiesen werden
konnte.

Der usbesrie-lgie Dollfutz
DRB . Wien , 2 . Febr . Die österreichische Regierung veran¬

staltete am Freitag für Bundeskanzler Dollfuß einen Straßen¬
aufmarsch des Niederösterreichischen Bauernbundes . Amtliche
Mitteilungen beziffern die Zahl der Teilnehmer auf 190 090 .
Nach dem Marsch durch die Straßen begaben sich die demon¬
strierenden Bauern in die Halle des Nordwestbahnhofes , wo sichder Landeshauptmann von Niederösterreich , Reither , in einer
Ansprache in heftigen Ausfällen gegen den Nationalsozialismus
erging . Nach ihm hielt Bundeskanzler Dollfuß eine längereRede , in der er der nationalsozialistischen Bewegung und der
Reichsregierung die bereits bekannten und schon oft widerlegten
Vorwürfe machte . Dollfuß bezeichnet« die deutsche Antwort aufdie österreichische Note als ungenügend und kündigte an , daß
Oesterreich seinen „Weg der Pflicht im Vertrauen auf seinRecht" weitergehen werde.

Neuer Präsident des Rettvsvaieniavitr
Berlin , 2 . Febr . Ministerialrat Klarier vom Reichsiustizmi-

nisterium ist aus Vorschlag des Reichsrats zum Präsidenten des
Reichsoatentamts . das Mitglied des Reichsvarentomls . Reg .-
Rat . Divl . -Ing Ellmenreich. ist zum Direktor im Reichsparenr -
amr ernannt worden.

Ei« kmnuMistischer SemeMd
Bier Kommunisten aus der Flucht erschossen -

Potsdam . 2 Febr . Dem geheimnisvollen Verbrenn in No-wawes sind die Beamten der Staatsvolizeisteüe Potsdam baldau ? die Sour gekommen Schon jetzt ist iestgestellt worden , Latzder noch nicht geratzt -: Mörder des Tischlers Kaitner in Verbin¬dung mit dem noch nicht restlos zerschlagenen kommunistisch -;»
1 Geheimapparat in Verbindung gestanden haben mutz.

Der ermordete Tischler Kattner war früher leitender Funk¬
tionär in der KPD und ein naher Vertrauensmann Thäl¬
manns . Auf Grund seiner bisher gemachten Aussagen war er
der Kronzeuge in dem bevorstebenden Hochoerratsvrozetz gegen
Tbälmann , durch die Bekundungen Kattners sollte erneut das
Hochverrotstreiben der Kommunisten unter Beweis gestellt wer¬
den . Von kommunistischer Seije war Kattner wiederholt aui -
gekorderr worden, nach Rutztgnd zu geben. Kattner leistete die¬
sem Beiedl nicht Folge weil er befürchtete, in Rutzland ums Le¬
ben gebracht zu werden. Nunmehr beschloh der kommunistische
Geheimapparat . Kaitner durch Fememord zu beseitigen. Dre ille¬
gale kommunistische Bezirksleitung Berlin Brandenburg hatte
die Tai durch Rundschreiben, einer sogenannten schwarze « Lifte,vorbereitet

2m Zusammenhang mit den in der Sache geführten Ermitt -
. lungen sollten vier kommunistische Spitzenfunktionär -, die sich

schon jert einiger Zeit in Hast beiinden über Sie Art der Vorbe¬
reitung des Fepiemordes Austupst gxben. Aus d iesem Grunde
wurden diese vier Kommunisten von Berlin aus zur Staarsoo -
lizristelle Potsdam zu Gegenüberstellungen und Vernehmungen
übergeiiibrt Aui dem Transport drangen sie Leim Passieren
des sogenannten Kilomelerberges in Wqnniee aus dem Kra .it-
wagen und versuchten, »m angrenzenden Waldgelände zu ent¬
kommen . Die Polrzeibeamten nahmen joiort die Verfolgung der
flüchtenden Kommunisten auf Als diele aus mehrmalige Halt¬
ruse nicht standen, sondern ihrerseits gegen die Beamten mit
Gewalt vorzugrhru verlachten, feuerten diele in ihrer Bedräng¬
nis in pflichtgemäßem Ermessen aßs ihren Dienstwafsen ans die
Kommunisten, die getrosten zu Boden sanken und bald nach
dem Fluchtversuch an ihren Verletzungen starben .

Wie wir nachträglich erfahren , war der Ermordete gerade im
Begriff der Polizei die Mörder der vor einigen Jahren aui dem
Lülowvlatz in Berlin ermordeten Polizeionnzere Anlaus und- Lenk anzugedSn. Mit welcher Dreistigkeit jetzt dieser kommuni¬

stische Fememord ausgembrt wurde , beweist die Tatsache dah
»er Mord am bcllichten Tage an einer stark besuchten Verkehrs -
itrabe m Nowawes geschah.

Gewlfsensklausel im neuen Zmvfgesetz
DNB . Berlin , 2. Febr . Die bevorstehende Revision des Jmpf -

gesetzes wird nach dein Vorgang anderer Länder , z. B . England ,Holland , voraussichtlich die sogenannte Eewissenklausel bringen ,durch die grundsätzlichen Gegnern der Impfung die Möglichkeit
gegeben wird , unter bestimmten Voraussetzungen die Einstel¬
lung von Zwangsmaßnahmen zur Durchführung der Impfung
zu erreichen . Im Hinblick hierauf hat der Reichsministcr des
Innern angeordnet , daß in den Regelfällen , also außerhalb der
Zeiten besonderer Gefährdung des Volkes durch Epidemien ,von Maßnahmen zur zwangsweisen Impfung und von der Ein¬
leitung von Strafverfahren wegen Unterlassung der Impfungeinstweilen Abstand genommen wird .

Die Kommandantin der englischenFraueshiWolizet über
ihre Unterredung mir dem Aührer

DNB . London , 2. Febr . Die Kommandantin der englischen
Frauenhilsspolizei , Allan , berichtete , laut Reuter , über ihre
Unterredung mit dem Führer folgendes :

„Hitler hat mir außerordentlich gut gefallen . Er machte mir
den Eindruck eines sehr ehrlichen und idealistischen Mannes ,der wohl in der Lage ist, das deutsche Volk zu begeistern . Ich
habe niemals ein so einiges Volk gesehen wie das deutsche ."

Morgen , Sonntag , Eintopfgericht !
Spare für die Hungernden !

Mtieimo M stLltsrmcuur
, Lopxrigbt b? dlartin keuektvanger , Halls (Laals)

f62' Aber noch che das Paar von der mehrwöchigen Hoch¬zeitsreise zurückgekehrt , hatte es findige Neugier heraus¬gebracht : die Gemahlin Magnus Steinherrs war dieWitwe seines Chauffeurs . „ Wissen Sie nicht , der schlanke,blonde Mensch , den Steinherr immer Doktor nannte ? "
Das war ein pikanter Bissen für phantasiebegabteLüsternheit ! Man konnte es kaum erwarten , diese jungeFrau Steinherr gründlich in Augenschein zu nehmen.Aber als Magnus Steinherr seine Gemahlin gelegent¬lich eines ihnen zu Ehren gegebenen Abendessens beim

Finanzmlnister zum ersten Male in die Öffentlichkeit eines
großen Kreises einsührte , als er mit ihr am Arm denSalon betrat , verstummten die raunenden Stimmen mit
einem Schlag .

„Donnerwetter "
, entfuhr es da dem alten Geheimrat

Hollenberg , der größte Aussicht hatte , der nächste Präsident
zu werden , „ das ist ja eine Königin ! " Alle Hälse reckten
sich. Und unter dem Druck dieser sie umwitternden all¬
gemeinen Neugier hob Wera Steinherr das blonde Hauptein wenig höher und hatte , ohne es zu wissen, wieder jenenkleinen, abweisenden Zug im zarten Antlitz, den ihr Mann
schon an dem Kinde bemerkt , sobald etwas ihm mißfiel
Wahrhaft königlich sah die schlanke Frau in dem Schlepp¬
gewand aus silberüberrieselten Spitzen aus , und als sicheiner nach dem anderen der Herren hcrandrängte , um sichüber ihre Hand zu beugen, als ein Lächeln das schöne,
stolze Gesicht zu hinreißender Lieblichkeit verklärte , sah es
aus . als ob eine gnädige Fürstin ihre Untertanen be¬
grüßte . Aeußerlich gelassen , aber mit geheimer Befriedigung
gewahrte Steinherr , wie man seiner jungen Frau huldigte ,

tjoie die Blicke der anwesenden Dpmen gespannt jede der

anmutigen Bewegungen , den Sitz des Kleides , den Ton¬
fall der weichen , etwas tiefen Stimme kontrollierten . Sehr
stolz war er auf die Frau , die seinen Namen trug , die
Frau , die Not und Armut gekannt, und nun die Würde deK
Reichtums mit einer Selbstverständlichkeit und Sicherheit
trüg , die nur dem geborenen Herrenmenschen eigen.

„ Kleine Wera "
, dachte er weich , sie beobachtend, „wann

lehrt Liebe dich, um Liebe zu bitten ? "
Aber als Wera sich nach ihrem Manne umsah , stand erbei der reizenden Frau des Gastgebers , einer sprühleben¬

digen Brünette , die ihn offensichtlich anschmachtete , und
hatte keinen Blick für sie . Ein feiner , stechender Schmerz
durchzuckte sie Entglitt ihr Magnus ganz , nun er wiederim Kreise seiner Freunde war ? Allzu leicht verlor man.was man nicht ganz befaß . . .

Wera , die die Stille früher so sehr geliebt, empfand sie
jetzt inmitten aller Dienerschaft in ihrem großen Hause oftals bedrückend und befchäfrigie sich viel und eingehend mit
Aenderungen und Verschönerungen der prunkvollen , aber
kalten Räume , zu denen ihr Mann ihr die Erlaubnis willig
gewährte . Unter ihren Anordnungen wurden Wunder ge¬
schaffen . Hier ein Möbelstück mehr , dort eins weniger ,zart abgetönte Wandbespannungen und Teppiche, Blumen
in Schalen und schlanken Kelchen , ein paar köstliche
Bronzen — und ein bezaubernd schönes Heim entstand .Aber Magnps Steinherr bemerkte es kaum. Flüchtig
glitt sein Auge über die neugeschasfene Traulichkeit , Die
jeden Besucher entzückte.

Im Werk gab es Schwierigkeiten . Die großen Auf¬
träge hatten viele Neuanstellungen bedingt , und diese
Fremden beanspruchten nun höheren Gewinnanteil , als
ihnen zukam. Da murrten sie, begannen zu Hetzen , mit
Streik zu drohen . Täglich gab es jetzt Streit zu schlichten,denn die Unzufriedenheit griff wie eine ansteckende Krank¬
heit auch auf die älteren Arbeiter und Angestellten über
Unisonst entließ Steinherr die schlimmsten Krakeeler, be¬
rief ven Betriebsrat zu vertraulicher Aussprache . Unmög-
lich war , was die Schreier verlangten .

„ Wepn sich Pas Merk nicht yi .ehr sentiert , .leidet ihr alle

darunter "
, mahnte er. „ Erhalten die Arbeiter der untersten

Stufe mehr , so muß euer aller Anteil dementsprechend er¬
höht werdem So viel Ueberschuß aber wirft das Werk
nicht ab .

"
Sie nickten, bekümmert, aber nur halb überzeugt . Und

die Nörgler vermehrten sich .

Fünfund dreißigstes Kapitel .
Die ersten Frühlingstage kamen und mit ihnen die

lauen , stsrnenleuchlenden Rächte, in denen tausend Düftt
dem Schoß der aufbrechenden Erde entquollen und das
Menschenherz sich weitete in unnennbarer Sehnsucht.Voll dumpfer Unrast war der Schlaf der einsamen
Frau im Herrenhause . Ost stand sie auf , trat ans offen«
Fenster und schaute hinaus in die Mondessilberhelle . von
unendlicher Traurigkeit beschwert . Nichts half es mehr,an Georg zu denken , sich im Geist in die kurze GlückSzeilmit ihm zurückzuversctzen Georgs Nähe war nicht mehr
fühlbar ; je sehnsüchtiger sie nach ihm verlangte , je ferner
schien er . Es war , als habe er ihr einen neuen Weg ge¬wiesen, indem er sich von ihr getrennt , und auf diesem
Wege stand ein anderer und wartete , daß sie sich zu ihm
fand .

Keinen Schritt kam er ihr entgegen. Alles oder nichts !
Anderer , härterer Wesensart war dieser Mann als Georgvon Pandro , unbeugsam , unbeeinflußbar , und bezwingend ,weil er sich selbst bezwang .

War er fern , so vermißte sie seine lebensvolle Gegen¬wart . Und war er bei ihr , so band ihr Scheu und eine
seltsame, früher nie gekannte Unsicherheit den Mut .

Freundschaftlich und doch getrennt lebten sie neben¬
einander her. „Er will mich ja gär nicht " , dachte sie und
hatte plötzlich die Aügen^ voller Tränen . „ Er sieht garnicht , daß ich Versuches ihn? ein Heim zu schaffen , lebt nur
für vas Werk , für die Arbeit . Was kann eine Frau solchemManne sein ?"

„Alles oder nichts ! " tönte seine Ttsqruze in Mem OhrAlles . . . ? "
^ Fortsetzung folgte
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